
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die Verfassungsfeier in Baden am 22. August 1843

Mathy, Karl

Mannheim, 1843

VIII. Heidelberg

urn:nbn:de:bsz:31-323354

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-323354


ners⸗

igkeit

etter

ſſung

bend

das

VIII .

Heidelberg

—
H delbe hinter keiner Stadt zurück , was die

ußern Zeiche er Fe rifft ; die Bürger zeigten , daß
ſie wußten , um was es ſich handle . Der Zug bewegte ſich
zuerſt in die heil . Geiſtkirche zum Gottesdienſte , dann auf
den Platz vor dem Muſeum , wo die Bühne für den Redner
errichtet war . Bürgermeiſter Ritzhaupt begrüßte die Verſam
melten , machte aufmerkſam auf die Bedeutung des Feſtes ,
welches darthun möge , daß wir der Verfaſſung aus Ueber

zeugung anhängen , nicht aus einer Laune der Zeit , wie
Gegner behaupten , und ſchloß mit einem Hoch auf den Wie
derherſteller der Verfaſſung , den Großherzog Leopold . Herr
Uhrmacher Stieffel verlas einige Abſchn der Verfaſſung ,
worauf Herr Poſſelt , Abgeordne der Stadt , folgenden
Vortrag l

Fünfundzwanzig Jahre ſind daß ein edler Fürſt
und es ziemt uns wohl in der Fülle

unſerer Freude über ſolcher

Noyf . Fitr hHondie Verfaſſung gegebei

koſtbaren Beſitz , daß wir dieſen
Tag feierlich begehen .

Theure Mitbürger !

Wenn ich es wage , heute , an dem Tage , wo Aller Herz
von Freude und Dank durchdrungen ſind , öffentlich hier aufzu
treten und den Gefühlen , die unſere Bruſt durchwogen , Worte
zu geben , ſo thue ich es nur mit Schüchternheit , mit Befan
genheit . Nur mit Zagen habe ich den dringenden Bitten



meiner Freunde nachgegeben , wohl wiſſend , daß Viele unter

Ihnen die hohe Bedeutung des heutigen Tages mit beredterer

Zunge ihnen vor die Seele führen könnten ; doch die Hoffnung

auf Ihre Nachſicht , meine vielfachen und langjährigen Erfah

rungen , und vor Allem das Ben tſein aß, wenn auch

Einer mit größerer Beredtſamkeit , doch Keiner mit größerer

Wärme der Ueberzeugung von der hohen Wohlthat unſerer

Verfaſſung ſprechen könnte , giebt mir den N dazu

Ja , meine Mitbürger , ich habe ſie durchlebt , jene ſchweren

aber zugleich erhebenden Tage , welche dem de

verewigten Fürſten voranginget

Zwar war unſer badiſches Vaterland in ſeiner politiſchen

Entwicklung durch die weiſe Regierung ſeines unvergeßlichen

Fürſten Carl Friedrich hoch beglückt . Auch er konnte von ſich

rühmen , daß er die Hand am Pulſe der Zeit hatte Wie

manches Geſchenk haben wir ſeiner Umſicht , ſeiner weiſen

Fürſorge zu danken !

Aber auf dem geſammten deutſchen Vaterlande laſtete ein

ſchwerer , gemeinſamer Druck , den die Vorſehung über 8

verhängt zu haben ſcheint , damit das deutſche Volk ſick

Kraft bewußt werde . Aus dem Schooße des Unglücks erzeugt

ſich der Muth , und zum Himmel empor

kühner Thaten , um künftigen Zeiten und Geſchlechtern als

eine Feuerſäule der Tugend und ſelbſtaufopfernden Vaterlands

liebe zu leuchten .

So gedenken wir jetzt mit Freude jenes Lichtes , das aus

Dunkel einer verworrenen Zeit hervorgebrochen , als dasdem

deutſche V

Bewußtſein gekommen war , daß es im Innern anders werden

k die fremden Ketten abgeſchüttelt hatte und zum1

müſſe .

DDamals war es , als in unſerm deutſchen Vaterlande

Beſtreben erwachte nach geſetzlicher Beſtimmung der öffentlichen

Ddas

Gewalt . Man erkannte , daß für den Werth des Menſchen ,

für den Antheil eines Jeden an den Vortheilen und Laſten
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herangereift zu einem ſicheren Urtheile über

das , was dem Staate Noth thue .

Auch die Fürſten hatten dies erkannt in jener Zeit der
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Voͤlker in ihrem Vertrauen zu ihren Regierungen irre geführt
und zi Unzufriedenheit und Witderſetzlichkeit aufgewiegelt
würden .
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Allein , meine Mitbürger , liegt nicht gerade in einer guten

Verfaſſung , dieſem Palladium der Freiheit des Volkes , zugleich

die größte Macht einer guten und weiſen Regierung , die dadurch

in der öffentlichen Meinung eine unberechenbare Kraft erhält ?

Dies erkannte , unter den Drohungen einer bedenklichen

Zeit , jener edle , hochherzige , weislich berathene Fürſt , Groß

herzog Karl , den die gütige Vorſehung auf den Thron

RZNunſeres ſchönen Vaterlandes , des glücklichen Baden , geſetzt hatte

Er hat , ſeine Pflicht und ſeine hohe Stellung erkennend , ſein

fürſtliches Wort fürſtlich gelöſet . Er hat kurz vor ſeinem

leider ſo früh erfolgten Hinſcheiden ſeinem Volke , das er liebte

ehrte und achtete , dem er vertraute und vertrauen konnte ,

deſſen Bildung und Intelligenz er kannte und richtig würdigte ,

eine Verfaſſung gegeben , und ſich dadurch in den Herzen

ſeiner dankbaren und glücklichen Bürger ein ewig dauerndes ,

hell leuchtendes Monument ſeiner Fürſtengröße und ſeines

wahrhaft fürſtlichen Sinnes gefetzt .

Dieſe Verfaſſung enthält in ihrer Anordnung die feſteſte

Baſis politiſcher und bürgerlicher Freiheit , des Blühens und

Gedeihens bürgerlicher Wohlfahrt und zugleich die Bürgſchaft

für die Dauer dieſes glücklichen Zuſtandes . Sie iſt mit

Weisheit zum Theil in einer ſolchen Allgemeinheit abgefaßt ,

daß ſie nicht nur einer weiteren Ausbildung und Entwicklung

fähig , ſondern daß dieſe die nothwendige Folge davon iſt

Soll ich Ihnen nun , meine Mitbürger , alle die koſtbaren

Rechte aufzählen , welche dieſes Staatsgrundgeſetz den Bürgern

gewährt , ſoll ich deren unberechenbaren hohen Werth auch

nur kurz hier entwickeln ? Ich kann dies nicht thun , ſo ſehr

es mich auch dazu drängen möchte , die mir heute gegebene

Zeit iſt dazu viel zu kurz . Ich muß mich darauf beſchränken

einige der Wichtigſten mit kurzen Worten zu berühren .

Vorerſt das Koſtbarſte , das Edelſte derſelben ,das Recht

der Mitwirkung an der Geſetzgebung , das uns allein

ſchon die Bürgſchaft unſerer Freiheit und der Dauer unſeres
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Glückes giebt . Kein gegebenes Geſetz kann abgeändert , kein

neues erlaſſen werden , ohne die zuſtimmung der drei Factoren

des Regenten , der erſten und der zweiten Kammer . Wahre
öFreiheit kann nur da beſte Glück und VWohlfahrt der

Bürger nur da blühen , Sicherheit für den B eſtand dieſes

Glückes nur da gefunden werden , wo das Geſetz herrſcht und

nur das Geſetz . Welcher gute, vernünftige Bürger wird nun

nicht gerne dem Geſetze , dem ſelbſt berathenen , ſelbſt gegebenen
Geſetze freudigen und willigen Gehorſam leiſten ?

Das zweite gleich hochwichtige Recht iſt das Recht der
5 ligung , das nach der organiſchen Einrichtung

ſſ zumeiſt in der Hand der zweiten Kammer

liegt . Das Volk hat dadurch das Recht , durch ſeine ſelbſt

gewählten Vertreter den Staatshaushalt genau prüfen zu
laſſen , und zu erfahren , ob die von ibhm entrichteten und oft
mit ſaurer Mühe und Schweiß zu erringenden Steuern auch

wahren Wohle des Landes verwendet , ob ihm
ucht zu viele auferlegt , ob ſie nicht zu unnützen , vielleicht

gar ſchadlichen Zwecken verwendet , werden . Und wird nicht
jeder vernünftige Bürger den ihn in einem gerechten Verhält
niß treffenden Antheil an den zum Staatshaushalte nöthigen
Koſten gerne und willig entrichten ?

dr hochwichtige Recht , das Petitionsrecht ,
giebt auch dem geringſten der

Bürger , wenn er ſich in ſeinem
verfaſſungsmäßigen Rechte gekränkt glaubt , das Recht , ſich an
die verſammelte Ständekammer öffentlich zu wenden und deren
Hülfe und Schutz anzurufen , die ihm auch , wenn er wirklich
darin gekränkt iſt , gerne und kräftig gewährt wird . Dieſes
oͤffentlich auszuübende Petitionsrecht hat aber noch einen
weiteren unſchätzbaren Werth für die Regierten . Denn ein
ſolches mögliches öffentliches Enthüllen jedes ſchweren Dienſt
mißbrauches , jedes harten , ſchnöden und ungerechten Behan
delns der Dienſtuntergebenen, jeder Schlechtigkeit , wird mehr
geſcheut , ängſtlicher und ſorgfältiger vermieden , als ſelbſt
ſchwere Strafe , die im Stillen getragen wird .

——
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Das Recht der freien Preſſe , des unbeſchränkten Aus

druckes des freien Gedankens durch Schrift und Druck , das

uns die Verfaſſung , wenn gleich unter gewiſſer Beſchränkung ,

gleichfalls zugeſichert , hätte ich, ſeiner hohen Wichtigkeit wegen ,

an die Spitze meiner Aufzählung ſetzen ſollen Allein eben

dieſe Beſchränkung hat uns bis jetzt noch nicht zum Genuſſe

deſſelben gelangen laſſen . Wir wollen die Hoffnung feſthalten ,

daß wir durch die gemeinſamen und kräftigen Beſtrebungen

aller Edlen und Erleuchteten im deutſchen Volke endlich das

große Ziel erreichen werden .

Die übrigen , nicht minder wichtigen Rechte , welche die

Verfaſſung uns gewährt , als : das Recht der Gleichheit Aller

vor dem Geſetze , die Unabhängigkeit der Gerichte , der Schutz

der perſönlichen Freiheit und des Eigenthums , vollkommene

Gewiſſensfreiheit , und viele andere mehr , muß ich, der Kürze

der Zeit wegen , unerörtert laſſen .

Werfen wir nun einen Blick auf die weitere Entwicklung

unſeres Landes auf der Grundlage dieſes Staatsgrundgeſetzes ,

ſo dürfen wir vor Allem nicht außer Acht laſſen , daß es zu

einer Zeit erſchien , wo die Integrität und ſelbſt die Exiſtenz

des Großherzogthums bedroht ſchien .

Wie ganz anders iſt es indeſſen geworden , wie ſehr haben

ſich inzwiſchen die verſchiedenen Landestheile zu einem Ganzen

zuſammen verbunden und wie ſicher ruht nun unſer erhabenes

Fürſtenhaus im Geſammtbeſitze des Landes !

Zwar hatte die zarte Verfaſſungspflanze im Anfange

manchen rauhen Froſt , manchen heftigen Sturm zu beſtehen ,

ſo daß eine Zeit war , wo ſie verwelken und verdorren zu

wollen ſchien . Aber nie ſind in unſerem Volke die Wurzeln

des Baumes der Freiheit ganz vertrocknet . Nach trüber ,

rauher Zeit folgte heiterer Himmel , als unſer wohlwollender

Landesfürſt den Thron beſtieg , und ein treuer Rathgeber ihm

zur Seite ſtand , den wir nie genug betrauern können .

Von da an war die Geſchichte unſeres Landes , wir dürfen

es ohne Ruhmredigkeit ſagen , der Glanzpunkt in der politiſchen
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Regierung eine erklärt Nichteinmiſchung beobachtete , ging
eine Volkskammer her die der treue Ausdruck des Geſammt
vi var Die R rung u voll de lichſten Will

rs für materielle Intereſſen , wenn ſie ſich auch bei
itiſchen Fragen durch äußere Verhältniſſe beengt fühlen

mochte .

Als die erſten und hauptſäck ˖ keſultate will ich nur
anführen die Abſchaff der St Hemeinde
ordnung und das Zehntablöſungsgef Wie wichtig ſind ſie

d 5 6 zuf

ſo

ich Preßfr nach Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des
Heri nach Trennung der Juſtiz von der Admini

ſtratior ch Verbeſſerung des Schulweſens , nach einem

Verantwortlichkeit der Miniſter ſich kund gab ,
nicht nur für Baden , ſondern

f
erblickte eine parlamentariſche

heinung man in Deutſchland noch nie , und ſelbſt in
Ländern von älterer conſtitutioneller Ausbildung nur ſelten

D hichte deſſen

nich
unſere Erwartungen

8 7 N zen 58 ˖ ˖ 2 zeſchehen für
materiell 2

Alwirthſchaftlichk Intereſſen

Es liegt in der natürlichen twickelung des menſchlichenO 82 „ ſchen Tartſchk Diſtes, daß einem raſchen Fe rtſch wieder dieſe oder jene
nung begegnet , damit die Kraft ſich ſtähle und das Er

rungene nachhaltiger werde

So ſtehen wir jetzt wieder an der Zeit , wo der hoh
Werth unſerer Verfaſſung richtiger erkannt ,
wird . Daß bei der wieder erwachten lebhafteren Theilnahme

gewürdigt

—

—ůů—
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am Verfaſſungsleben , an der Wirkſamkeit der Ständeveſamm

lung , an der weiteren Entwicklung und Ausbildung unſerer

Verfaſſung ſich die verſchiedenſten Meinungen und Anſichten

kund geben und Geltung zu verſchaffen ſuchen , liegt in der

Natur dieſer Verhältniſſe und darf uns nicht auffallen . Wo

viele Menſchen über eine Sache zu urtheilen , zu entſcheiden

haben , wird ſich immer dieſe Verſchiedenheit der Meinungen ,

der Anſichten äußern . Eine Grundbedingung aber muß an

Jeden geſtellt werden , der behaupten will , zum Mitſprechen

berufen zu ſein : Redlichkeit der Geſinnung .

Dieſe kann aber auch bei verſchiedener Meinung gleich

gut und rein ſein .

Darum , meine Mitbürger , laſſet uns dieſelbe ehren , laſſet

vor Allem uns hüten , einer Verdächtigung der Geſinnung

unſer Ohr zu leihen . Le ſſet uns das heutige ſchöne Feſt eine

Veranlaſſung , eine große Aufforderung ſein , die zwiſchen uns

hin und wieder wankend gewordene Eintracht , das hin und

wieder getrübte Vertrauen wieder herzuſtellen , aufs Neue

zwiſchen uns wieder recht zu befeſtigen .

Eintracht , einträchtiges , harmoniſches Zuſammenwirken

aller Beſſeren iſt die Grundbedingung des Gelingens aller

politiſchen und bürgerlichen Beſtrebungen .

Laſſet uns feſt halten in Eintracht , laſſet uns aber auch

die Klippen vermeiden , an welche uns unklare Begriffe oder

Mißverſtändniſſe verleiten könnten .

Mögen die Einen nicht jedes Streben nach Reformen ,

nach Abſchaffung alter oder neuer Mißbräuche und Ungerechtig

keiten mit dem bequemen Verdammungsurtheile des Revolutio

nären von ſich weiſen . Mögen die Andern nicht das Heil

ſuchen im Umſturz des Beſtehenden und in der Herrſchaft der

Mengef die ihre Leidenſchaften , ihre Vortheile und ihre Unwiſſen⸗

heit auf den Thron ſetzen möchte .

Möge die gütige Vorſehung unſerem erhabenen Landes⸗

fürſten ſtets wohlwollende und erleuchtete Rathgeber zur Seite
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6 4 N 1 EKN NRöGiN ε 118wird jede freie Regung und Bewegung der Staats

angehörigen und der unbe d ränkte Au ödruck des freien Ge

dankens nie zu fürchten ſein .

Möge ſodann das Gefühl ſtets mehr erwachen , daß win

Deutſche nur eine Nation ſind , deren Stämme in Eintracht
nd fef 1 müſſ Dann werden wir ,

ker deutſcher Zunge in dieſem Sinne

R ind Wahre erſtreben , ſtark ſein gegen jeden

äußeren Feind

Ihr , Lehrer der Jugend , erfüllet die Gemüther der Euch

Anvertrauten mit inniger Liebe zum heimiſchen Lande , indem

ihnen Alles , was es nur Herrliches in ſeinen Gränzen

hat, vor Augen ſtellt . Führet ſie zur Betrachtung der herr

lichen Gaben der Natur und zur geſchichtlichen Würdigung
der dem deutſchen Volke eigenthümlichen Tugenden . Haltet

ihnen vor die ſchönen und edlen Beſtrebungen derjenigen , die

ſich um das deutſche Vaterland verdient gemacht haben , es

ſeien Fürſten oder Bürger des Staates , damit eine wahre

patriotiſche Geſinnung in ihnen erſtarke .

MWaà,„ 8 Metghi dem 0Möge , meine Mitbürger , an dem heutigen frohen Feſte
jeder Badener von dem unſchätzbaren Werthe unſerer Ver

faſſung recht durchdrungen werden , möge er , mit Stolz und
Dank auf dieſelbe blickend , in ſeinem Herzen geloben , ihr
treu zu ſein , an ihr zu halten immerdar , wahre und ver

ftige Freiheit zu ehren , den Geſetzen und geſetzlich
Anordnungen freudigen und willigen Gehorſam zu

Gerechtigkeit zu handhaben in Urtheil und Handlung , in Wort
und Werk , die errungenen hohen Güter zu bewahren mit

Mäßigung und Muth , alle Beſtrebungen mit Beſonnenheit

4

———



und wahrer Vaterlandsliebe zu verfolgen , — dann werden

wir uns der Früchte unſerer Verfaſſung ſtets mehr erfreuen

Den Thron unſeres Vaterlandes ſchmückt ein Fürſt , erfüllt

von Liebe , von Wohlwollen zu ſeinem Volke , zu ſeinem treuen

ihn liebenden , innig verehrenden Volke . Er hat auf das

Feierlichſte gelobt , die Verfaſſung zu handhaben und handhaben

zu laſſen . Er handelt im Geiſte ſeines unvergeßlichen Vaters ,

des unſterblichen Karl Friedrich , und des edlen Gebers der

Verfaſſung , er wird deren weitere Entwicklung und Aus

bildung zum Wohl und Glück unſeres Vaterlandes ſchützen

und ſchirmen .

Das Andenken jenes hochherzigen , edlen Fürſten , des

Großherzogs Karl , des Gebers der Verfaſſung , des Wohl

thäters unſeres Vaterlandes , ſei

und Dankbarkeit , mit jubelnder Freude geſegnet !

uns mit innigſter Liebe

Es ſei uns heilig , wir ehren es immerdar und ewig hoch,

hoch , hoch !

Im Saale der Harmonie verſammelten ſich um 1 Uhr mehr

als 250 Theilnehmer . Die allgemeine Stimmung gab ſich

in zahlreichen Trinkſprüchen kund , von denen wir mehrere

ausheben .

Herr Bürgermeiſter Ritzhaupt brachte das erſte Hoch

Sr . königl . Hoheit dem Großherzog Leopold ; Herr Hofrath

Schweins , Prorector , — den Fürſten aus dem badiſchen

Hauſe ; Herr Geh . Rath und Stadtdirektor Deurer dem

Erbprinzen Ludwig ; Herr Abg. Poſſelt —der großher

zoglichen Familie .

Der Univerſität brachte Herr Rechtsanwalt Küch ler einen

Toaſt mit folgenden Worten :

„ Es iſt mir heute der ehrenvolle Auftrag zu Theil gewor

den , Namens meiner Mitbürger ein Hoch auszubringen der

Anſtalt , welche ſeit Jahrhunderten Heidelberg hervorſtrahlen

machte vor andern Städten des deutſchen Landes , ein Hoch
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auszubringen den Männern , welche gegenwärtig den Ruhm

unſerer Hochſchule , die Zierde unſeres Vaterlandes bilden ,

deren Namen unter den erſten glänzen , wo irgend Männer

iſſenſchaft genannt werden . Ich erfülle dieſen Auftrag
mit um ſo innigerer Freude , als ich ſelbſt mich rühmen darf ,
ein Schüler dieſer Anſtalt zu ſein , und noch Männer in dieſem

Kreiſe ſehe , welche ich als meine Lehrer zu verehren das

Glück hatte .

Mit gerechtem Stolze , meine Herren , rühmt ſich Heidel

berg eine der älteſten Hochſchulen Deutſchlands zu beſitzen ;
denn es waren von jeher die Univerſitäten die Träger des

Lichtes und der Wahrheit nd unter ihren Lehrern die edel

ſten Vorkämpfer für Recht , Freiheit und Vaterland . Ich will

Sie nicht zurückführen , meine Herren , in die Zeiten der Refor —

mation und vergangener Jahrhunderte . Nur einen kurzen
Blick auf die Tage , die wir zum Theil ſelbſt noch mit erleb —

ten. Als in den Zeiten der tiefſten Schmach unſer Vaterland

unter den Händen eines fremden Eroberers zerſtückelt wurde ,
da waren unſere Univerſitäten das einzige Band , welches ſich
um das zerſtückte Vaterland ſchlang , und ſeine Trümmer

wenigſtens geiſtig zuſammenhielt , da waren es unſere Univer —
ſitäten , welche die Schmach am tiefſten fühlten und ihre Abwehr

n eifrigſten vorbereiteten . Und als die lang erſehnte Stunde
des Kampfes kam, da wandten ſich ihre Lehrer nicht nur mit
Feuerworten an die deutſche Nation , ſie zur That entflam⸗
mend , nein es ſind viele von ihnen zu nennen , die ſelbſt mit
ihren Schülern auszogen , auf dem Schlachtfelde ihr Wort zu
bewähren , und dem Vaterlande die oft geprieſene Freiheit
mit dem Schwerte wieder zu erringen .

Und als die Waffen ruhten und der Sieg errungen war
aber nicht der verheißene Siegespreis , als dem deutſchen
Volke vorenthalten wurde , worauf es ſich mit ſeinem Blute
ein Recht erkämpft zu haben glaubte , waren es da nicht die
Univerſitäten , welche am kräftigſten auf die Erfüllung jener
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Verheißungen drangen , und nie aufhörten , die Freiheit des

Wortes und der Lehre zu vertheidigen ?

Und lals in neueſter Zeit abermals ein Fürſtenwort nicht

gehalten werden wollte ] waren es nicht ljene ] ſieben Profeſ

ſoren , welche einem königlichen Willen gegenüber von der

beſchworenen Verfaſſung nicht weichen wollten , und es vor

zogen , ihre ganze Stellung aufzugeben , als dem geleiſteten

Eide einen widerſprechenden entgegen zu ſetzen ?

Ja , meine Herren , mit Stolz blickt das deutſche Volk

ſtets auf ſeine Univerſitäten , mit Stolz Heidelberg heute auf die

ſeinige und auf die Männer , welche nicht blos durch Lehre

und That der ſtudirenden Jugend auf dem Pfade der Wiſſen

ſchaft glänzend voranleuchten , ſondern auch durch ihre Theil

nahme an dem heutigen Feſte bewähren , daß ſie ſich auch

Bürger des Staates fühlen , denen vor allem unſere Verfaſ

ſung beilig iſt und der gewonnene Rechtsboden , den uns

nichts wieder entreißen ſoll .

Ja , meine Herren , ich erblicke in dieſer Theilnahme eine

weitere Gewährleiſtung für unſere Verfaſſung . Denn wenn

die erleuchtetſten Lehrer durch die That beweiſen , wie theuer

ihnen dieſes Kleinod iſt , muß der Geiſt , der ſie belebt , auch

die Jugend durchdringen , und in ihre Bruſt die Ueberzeugung

fortpflanzen , daß ſie nur unter dem Schutze der Verfaſſung zu

freien Bürgern ſich heranbilden können , und mit ihr dereinſt

als Männer ſtehen und fallen müſſen .

Ein Hoch daher der Pflegerin und den Lehrern der Wiſſen —

ſchaft , des Lichtes und der Wahrheit , des Rechtes und der

Freiheit , der uralten Ruperto - Carolina und ihren Profeſſoren

ein dreifach donnerndes Hoch! “

Ein Student brachte hierauf folgenden Trinkſpruch :

„ Meine Herren ! Der Grund , warum auch wir Stu —

dirende es für unſere Pflicht erachtet haben , an dieſem ernſten

und wichtigen Feſte unſere innige und lebhafte Theilnahme zu
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bezeugen , iſt einmal der , um uns nicht gleichgültig zu zeigen

gegen öffentliche Angelegenheiten , um auch unſererſeits ein

lebendiges Intereſſe , einen regen Eifer für einen verfaſſungs

mäßigen Rechtszuſtand zu beweiſen ; aber , meine Herren , wir

ſind ganz beſonders hier erſchienen , um uns dankbar der Männer

zu erinnern , welche alle und jede Waffen ergriffen , die ihnen
N 1die Verfaſſung gab , um uns Deutſchen die Freiheit , das

Hlück und die Menſchenwürde zu erkämpfen . Ich ſage

uns Deutſchen denn nicht Baden allein , nein , dem geſamm

ten Vaterlande war ihr e zeben , ihre ganze Kraft gewid

met . Von den Ufern des enſee ' s bis an den Strand der
— d zunge reicht , haben ihre

7 de Re 4

und der Freiheit in der Herzen aller Deutſchel as lebhaf

teſte Echo gefunden

Daß jene Männer der Nation , meine Herren , vernunft

eitgemäßen Anträgen keine Wirkſamkeit haben verſchaffen

können , daß man trotz aller ihrer Beſtrebungen un utzu

tage noch das Recht der freien Meinungsäußerung abſpricht ,

Udaß man unſre geſammte Literatur und die edelſten Kräfte

des Geiſtes von der Laune und Willkür beliebiger Polizei
beamten abhängig macht ] daß über die höchſten Güter unſerer

*
Ehr att im Ange

J f0 3 Volte ime ü rhan
wird d 1 f 2 8vtr daf * Pt zroßten Theile unſeres
7 Necl K ＋E f2 nde ke andere Deſſentlichkteit kennen , als die von
Opver Scha f uN 8Oper , Schauſp ind daß 1 teſe betrüben

82U 1 * 0 m ＋ 7 Iuerrnehmen muüuſſen, das anden Zuſtände bei einen

kannt an der Spitze der europäiſchen Bildung ſteht , und von
welchem aus die geiſtig ſittliche Veredlung des Menſchen

eſchlechts ſi. über den ganze Fypf ochlechts ſich über den ganzen Erdball verbreitet , das , me
Herren ,El kann uns eben ſo wenig entmuthigen in dem Streben
und Ringen nach dem nahen Ziele , als der Gedanke , daß
wir vielleicht im Silberhaar noch das nicht erndten , was wir
als Jünglinge ſchon geſäet .
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Uns iſt das ſchöne Loos geworden , für jene Palladien

der Volksfreiheit mit allen unſern Kräften , mit allem unſerm

Herzblute bis zum letzten Athemzuge zu kämpfen .

Und wenn wir in der Geſchichte für ſolch ' tüchtiges und

geſinnungskräftiges Handeln ein Vorbild ſuchen , ſo iſt es vor

Allen Carl von Rotteck werth , daß wir nach ihm ſchauen ,

um Charaktergröße zu lernen .

Auf das Andenken dieſes wahrhaft großen und edler

Mannes laſſen Sie uns ein lautes Hoch ! anſtimmen . “

Ihm folgte ein allgemeines , donnerndes Hoch , in welches

die Muſik wirbelnd einfiel .

Endlich ging die laut ſchmetternde Muſik in die Melodie

des bekannten Rheinweinliedes über , das ſchon ſo oft bei

ähnlichen Veranlaſſungen die Gemüther begeiſtert hat . Nach

Abſingung deſſelben erhob ſich Herr Director Louis , und

machte darauf aufmerkſam , wie in der letzten Strophe dieſes

ſchönen Liedes die Worte :

Und wüßten wir wo Jemand traurig läge ,

Wir gäben ihm den Wein

einen ſchönen Zug des deutſchen Gemüthes ausſprächen , das

auch in der größten Freude der leidenden Brüder nicht vergäße .

Auch das beutige Feſt , das uns mit hoher Freude erfülle ,

erinnere uns an trauernde Brüder , welche ſich nicht mehr des

ungeſtörten Beſitzes ihres koſtbaren Kleinodes , das ſie mit

ihrem Eide beſiegelt , erfreuen könnten . Aber auch dort hätten

wackere Mär

Jgekämpft. Ihre Beſtrel

62
mer für die Erhaltung dieſes Gutes männlich

ungen , wenn ſie auch nicht mit ſieg

Anerkennung ,reichem Erfolge gekrönt geweſen ſeien , verdienten

oo No Jotdige os Rocktecg u So SHoeihahalf 1
und dieſen Vertheidigern des Rechtes und der Heilighaltung

geſchworener Eide bringe er ein Hoch aus .

Im Geiſte der Verſammelten dankte Herr Winter , Vater ,

f Fende Morte
olgenden Worten :mit

[ Dem Herrn Director Louis ſei mein Dank laut ausge

ſprochen , dafür daß er es gewagt hat , was ich in einem



E .õFE ˖⏑

—103

———
dien meiner Trinkſprüche nur verdeckt berührte (ſ. u. S. 106 ) , heute

iſerm hier unter uns namentlich und laut auszuſprechen ! Ich reiche

———ů

——ihm daher meine Hand zum Danke , daß er der Verhältniſſe

d Hannovers namentlich in ſeinem Toaſt gedachte , in welchen
und

vor nuch ich gerne und alle Anweſenden mit eingeſtimmt haben . ]

gue „ 0
auen Weitere Trinkſprüche waren :

Von dem Herrn Abgeordneten Poſſelt :

Meine Herrn ! —Wenn ich jetzt erſt mich erhebe , um

aus der Fülle meines Herzens dem Andenken eines Mannes

Hoch zu bringe das bei Ihnen Allen den lebhafteſten

nur deßhalb ſo

elodie ſpe ve h erwart daß e or deutſamerer

keredterer zunge geſchehen werde . Ich nenne den tamen
Na 2 8Nach Winter ' s , jenes hochgeſtellten , erleuchteten , für das Wohl ſeiner

5 0 3 *,õ 4 * 8 — N 8909 11 1 *und Mitbürger begeiſterten Manne deſſen Andenken bei unſeren

ern päten Enkeln im Segen und ewig unvergeßlich

en wird

Das Andenken des Staatsminiſters Winter ſegnen wir ,

hren wir immer und immer hoch , hoch , hoch !
Hasdas

N S oVV 9 **
rgäße Von Herrn Küchler :

rfülle 8
[ Meine Herrn ! Unmittelbar an den dahingegangenen＋hr des MWinter erlauben Sie mir einen andern anzurei der noch

e mit 10lebt , unter deſſen grauem Haupte noch ein jugendlicher Früh
Atten

10 ling glüht .
nlich
* N 9 Miutiger NN 1 ＋ 0
ſieg Nicht dem Miniſter Winter gilt mein Trinkſpruch ,

ſondern dem Abgeordneten Winter , der wie jener , an der
Nie ( ers Norfaguus , ＋ 1 12 6 9*

altung Wiege unſerer Verfaſſung ſtand und gleich beim erſten Land
A 7 A 9* Irroer r 4ge als einer der rüſtigſten Kämpfer auftrat .

er ſich einen Platz des Andenkens in dem Herzen jedes
bner Su 0 hat Ms3 1 Iin de 2 Reausge eners erworben hat . Möchte er noch an der Spitze der

einem Geſchäfte ſtehen ! Wäre er noch am Leben , es bätte jene
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häufigen Mahnungen an Eintracht und gegenſeitiges Vertrauen ,

die wir heute gehört haben , nicht bedurft . Eintracht und

Vertrauen würden dann nicht unter uns verſchwunden ſein .

Aber neben dem , leider Todten , laſſen Sie uns auch des

Lebenden gedenken , den wir hier in unſerer Mitte verehren .

Unſerem ehemaligen Abgeordneten Winter , dem Greiſe mit

mer müden Kämpfer für Freiheit und
Jugendkraft , dem nim

Recht , unſerem Vater Winter ein dreiſaches Hoch ! ]

Zwei Toaſte von Studirenden . Der Erſte

N
„ Neben der Verfaſſung , unſerm heute gefeierten , unſchätz

baren Kleinode , welches uns unſere Volksrechte , unſere Men

ſchenrechte ſichert , — neben der Verfaſſung , die , ſo Gott

will und wir feſt bleiben , in einer kräftigen Entwickelung

uns noch manches heiß Erſehnte bringen ſoll und wird ,

neben ihr gelte unſer jetziger Zuruf hauptſächlich den Män

nern , Alten und Jungen , Todten und Lebendigen aller Stämme

und aller Länder , welche von jeher in den der Wahrung
8

umen ihrem heiligen Berufe treu
jener Rechte geweihten

ind ihre Ueberzeugung unerſchütterlich verthei

nentlich aber Jenen , deren Einigkeit nie

aufgelöſt werden konnte , deren freies Wort ſich nie beherrſchen

ließ , die in allen Wechſelfällen ſich ſelbſt ihr Recht vindizirten ,

da zu ſitzen , wohin das Vertrauen ſie berufen hatte , und

deren kräftige Stimme ſich ſtets in unerſchrockener Conſequenz

ausgeſprochen hat . Mögen ihre Worte nimmer des frucht

baren Bodens ermangeln ! Trotz dem Raſirmeſſer der Cenſur

ſind ihre Worte begeiſternd von Land zu Land gedrungen ,

und was man vom Rheine her vernommen , ſchallt in tauſend

fachem Widerhall von der Oſtſee und Nordſee zurück ! —

Möge das Feuer , welches in ihnen lebt , manches Samen⸗

körnlein , das noch in kaum halb bewußtem Zuſtande ſchlum

mert , erwecken und zu kräftiger Entwickelung und nutzreicher

Fruchtbringung beleben .

Allen unſern wackern Volksvertretern von 1819

an ein Lebehoch ! “
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Der Zweite , der ebenſo wie dieſer mit ſchallendem Beifall

aufgenommen wurde , lautete :

Dem Fallen aller Schranken , welche unſere ſittliche und

politiſche Entwickelung hemmen , dem hellen Prometheusfunken

der Einheit nicht dem trüben Laternenlichte , welches die

565 als Abwehrſchild über Land und Waſſer hinaus

recktl , ( dies blendet nur Fledermäuſe und Motten ) , nein ! dem

hellen Sterne , dem immer klarer werdenden Bewußtſein der

Nothwendigkeit einer Einheit Deutſchlands — dem großen ,

freien , Einen Deutſchland !

hatte ich die Ehre , die ſtudi —

rende Jugend , die an demſelben Theil nahm , zu geleiten .

Erlauben Sie mir , meine jüngeren Freunde , einige wohl

gemeinte Worte , Worte der Warnung , an Sie zu richten .

Leicht wird das Herz des Jünglings von allem Großen

und Schönen ergriffen , und nie pocht es ſtärker , nie wallen

ſeine Pulſe feuriger , als bei dem heiligen Namen der Frei —

heit . Wehe dem , den eine ſolche Begeiſterung nicht erfaßt ,

oder in deſſen Bruſt ſie erlöſchen kann ! Aber , meine Herren ,

die Flamme die zu hoch aufſchlägt , erliſcht bald , und mehr

auch die überſprudelnde , nachhaltloſe Begeiſterung , die wie

ein Champagnerrauſch ſchnell verfliegt und nur Hefen zurück

läßt . Mäßigung iſt es , meine jungen Freunde , die ich

Ihnen empfehle , Mäßigung , damit die Begeiſterung nachhal —

tig bleibe , und das ganze Leben hindurch die Bruſt erwarme !

— Mäßigung rufe ich Ihnen aber auch noch aus einem

anderen Grunde zu. Leicht überſieht die Jugend die uns

gezogene Schranke des Geſetzes und verliert , zum Himmel

aufſtrebend , den feſten Boden des Rechtes unter ihren Füßen .

Ich habe das Recht und die Pflicht , Ihnen dieſes in ſo feier —

licher Stunde zuzurufen . Auch ich ward einſt von jener

Jugendbegeiſterung hingeriſſen , die den bedächtigeren Sinn

verachtend , alles Beſtehende gering ſchätzt , jede Schranke
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überſpringen , jedes Hinderniß , das den ſchönen Planen und

Träumen oft unausführbarer Staatseinrichtungen im Wege

ſteht , vernichten zu müſſen glaubt . Ich habe jene ſchönen

Träume bitter gebüßt , und manches Schickſal iſt über mein

Haupt hingegangen , bis aus Täuſchung und Enttauſchung die

ruhige und feſte Ueberzeugung hervorging , daß nur auf dem

feſten Boden des Rechtes unter dem Schilde , und mit dem

Schwerte des Geſetzes für den Fortſchritt für Freiheit und

Glück des Vaterlandes gekämpft werden kann . Es iſt nicht

die Bedenklichkeit des Alters , die mich ſolche Worte an Sie

richten läßt ; denn Sie ſehen , ich bin ſelbſt noch jung und hoffe ,

wenn das Vaterland zum Kampfe rufen wird , das Schwert

noch mit rüſtigem Arme handhaben zu können . Es iſt die

Liebe , die wahre Liebe zur guten Sache und zu Ihnen , meine

jungen Freunde . Sie werden ſie nicht verkennen

[ Der Streiter , der im Kampfesübermuthe die Reihen ver

läßt , und ſich blind in die Feinde ſtürzt , geht nutzlos verloren .

Die Schaar , die in gleichem Schritte und geordneter Linie

vorwärts ſchreitet , wird ſiegen . Vorwärts , meine Herren ,

vorwärts iſt unſere Loſung . Aber vorwärts in geſchloſſenen

Reihen und mit beſonnenem Muthe , keine Lücke , keine Bloße

dem Feinde bietend . ]

Darum ein Hoch dem Fortſchritte , dem Fortſchritte auf

dem Boden des Rechtes , dem ſteten Fortſchritte unter dem

Schilde und mit dem Schwerte des Geſetzes . Hoch ! “

Wir ſchließen mit folgendem Trinkſpruche von Herrn

Winter , Vater :

„ Verehrte Herren und liebe Mitbürger ! Wir haben mit

Ruhm , Lob und Dank des Schöpfers unſerer Verfaſſungs —

Urkunde gedacht . Gedenken wir auch ehrend und in gerechter

Dankbarkeit des Großherzogs Ludwig . Meine hieſigen Freunde

und Mitbürger werden mir das Zeugniß geben , daß aus

meinem Munde nie eine Lobhudelei gekommen iſt . Zwar

habe ich von einem der Redner hier den Namen Ludwig
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ausdrücklich ausſprechen hören , es ſchien mir auch , als ſeie

damit der hochſelige Großherzog Ludwig gemeint geweſen ,

aber nur ſo beiher deſſen gedacht worden . Auch Ihm ,

dem Großherzog Ludwig heute ein ehrendes Andenken ! Er

hatte das Verdienſt , die Freude , den Ruhm , unſere Ver —

faſſung ins Leben zu führen , und ich erlaube mir , Sie heute

darauf wieder aufmerkſam zu machen , mit welcher ſchönen

Anſicht , mit welcher guten Geſinnung Er , der Verewigte , es

gethan hat , denn wir können und ſollen es rühmen , daß in

der ganzen Reihe der badiſchen Regenten nie Einer ein

Despot war

die Eingangsworte des Reſcripts ,

mit welchem Großherzog Ludwig bald nach ſeinem Regierungs

antritt die Abgeordnetenwahlen am 23 . Dezember 1818 zum

erſtenmale im badiſchen Lande angeordnet hat , vorzuleſen und

wieder in Erinnerung zu bringen , ſie ſind für uns ſehr

wichtig , und ich will wie ein Seher reden und heute ſagen : ſie

ſind für Baden ſehr bedeutend und werden es über kurz oder

lang noch mehr werden , zudem ſind es Fürſtenworte , an

die man ſich ja halten ſoll und halten kann :

„ Ludwig von Gottes Gnaden , Großherzog zu

Baden , Herzog zu Zähringen , Landgraf zu Nellen⸗

burg , Graf zu Hanau ꝛc. Im Augenblicke , da Wir

zum Vollzug der Wahlen , für die beiden Kammern

Unſerer Landſtände , die nöthigen Anordnungen tref

fen , iſt es Uns angenehm , die gewiſſe Hoffnung
nähren zu können , daß alle Unſere Unterthanen ,

durchdrungen von der Wichtigkeit des Gegenſtandes ,
ſchon bei dieſem erſten Acte , der aus der Landesver —

faſſung hervorgeht , ein gründliches Zeugniß ihrer

Reife für eine repräſentative Verfaſſung ablegen

werden . “

Ein hochgeſtellter Mann im Staate hatte einmal in der

zweiten Kammer unſerer Landſtände kühn zu behaupten gewagt :
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„ Baden habe keine repräſentative Verfaſſung , ſondern nur

eine ſtändiſche “; ich will den Namen dieſes hochgeſtellten
Mannes hier jetzt mit Stillſchweigen verehren , aber man hätte

ihm jene Fürſtenworte gleich entgegen halten ſollen ; warum

es nicht geſchehen , weiß ich nicht . Unſer Wahlgeſetz iſt wie

unſere Verfaſſungsurkunde vortrefflich , und eigentlich zu ihrer

Belebung die ſchöne Grundlage . Neben anderen die Wahl —

freiheit ſichernden Beſtimmungen , ertheilen Verfaſſung und

Wahlgeſetz auch den Staatsdienern das unſchätzbare Recht , als

Abgeordnete in die Kammer gewählt werden zu können . Ich

hoffe , ſie werden es ſich nie wieder entreißen laſſen , nicht

laut , nicht leiſe , in keinerlei Weiſe .

Jener hochgeſtellte Mann , von dem ich ſchon geſprochen ,

ſprach auch einmal in der zweiten Kammer davon , „ daß der

deutſche Bund nur ein Bund der Fürſten unter ſich

ſei “ ꝛc. Ich halte es nicht für erlaubt , zu bezweifeln , daß

dieſer Bund auch im Völkerintereſſe geſchloſſen worden iſt .

Jedenfalls aber ſollen ſich reichen , und reichen ſich nun auch
die Völker , die deutſchen Stämme , zu einem gemeinſamen
Bunde in ihrer Weiſe die Hände , durch die Eiſenbahnnetze ,
mit der Dampfſchiffahrt , und vor Allem durch den großen

deutſchen Zollverein . Ich will Sie nicht mit anderen wohl

thätigen Früchten unſeres Verfaſſungslebens ermüden , es ſind

derſelben heute ſchon viele wichtige uns genannt worden , viele

haben wir noch zu erwarten . Nur einige Wünſche erlaube

ich mir ſchließlich noch auszuſprechen , nachdem ich das viele

Gute , was ſchon geſchehen iſt , dankbar anerkenne . Vieles iſt

geſchehen auch für unſere geiſtigen Intereſſen , für unſere Hoch —

ſchulen , für unſere höheren Bürgerſchulen , Lehranſtalten und

Volksſchulen . Alles konnte nicht auf einmal geſchehen . Hoffen
wir : daß in der Folge noch mehr geſchehen werde . Und ſo

iſt mein

1. Wunſch : öffentliches und mündliches Verfahren .

2. Wunſch : es möchten endlich auch die Volksſchulleh
rer in der That eine ihren Leiſtungen , ihrem Berufe angemeſſene
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Beſoldung erhalten , und nicht , wie bisher , leider nur einen

geringen Taglohn von 24 kr.

3. Wunſch : eine die Militärlaſt erleichternde Land

wehrverfaſſung .

4. Wunſch : Wenn nun und nachdem unſere Literatur und

namentlich unſere Tagesliteratur , die Tagesblätter , langſt

bewieſen haben , daß ſie mit Sitte und Anſtand auch das

Decorum nach Außen zu beobachten wiſſen , ſo hoffe ich und

wünſche , daß man uns endlich das von Gott geſchaffene

und uns mit Recht gehörende freie Wort , das man

m ir vorübergehend entziehen zu müſſen behauptete , wieder

fnicht ſchenken , ſondern zurückgeben werde .

5. Wunſch : es möchten unſere wahrhaft deutſchen Fürſten

ſich vereinigen , des lieben Friedens wegen , im Bereiche
Deutſchlands einen verfaſſungsloſen und rechtloſen Zuſtand
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ferner nicht zu dulden ! So faſſe ich nun vorerſt Fürſt und

Volk zuſammen , wie es ſein ſollte , — denn was wäre denn

auch ein regierender Fürſt ohne ein Volk ? — und bringe

mein Lebehoch ! allen Denen , die von Herzen heute mit uns

dieſes große Feſt feiern , alſo dem ganzen badiſchen Volke

ein dreifaches Lebehoch!
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